
Katholische Kirchengemeinde St. Medardus
Jockuschstraße 12
Pfarrbüro 66 400 - 0
Johannes Broxtermann, Pfarrer 66 400 - 12
Friedhofsverwaltung 66 400 - 14
Katholischer Friedhof 5 13 79

Gemeinde St. Joseph und Medardus
Jockuschstraße 12
Johannes Broxtermann, Pastor 66 400 - 12
Michael Pahl, Kaplan 66 400 - 13
Mechthild Börger, Gemeindereferentin 66 400 - 15
Hans Göbel, Pastor i. R. 67 91 11

Gemeinde Maria Königin mit St. Hedwig
Schättekopf 7
Hans Ferkinghoff, Pastor 17 93 - 0
Petra Schulz, Gemeindereferentin 17 93 - 19

Gemeinde St. Petrus und Paulus
Honseler Straße 68
Patrick Schnell, Pastor 8 38 04
Eva Müller, Gemeindereferentin 6 78 96 86

Gemeinde St. Paulus
Parkstraße 245
Arnold Nentwig, Pastor 7 10 21

Krankenhausseelsorge
Monika Welling, Gemeindereferentin 46 27 03

Haus St. Josef
Gartenstraße 54 36 23 - 0

Italienische Gemeinde
Freiherr-vom-Stein-Straße 26
Guiseppe Caracciolo, Diakon 66 55 05

Katholische Tageseinrichtungen für Kinder
St. Rita
Graf-von-Galen-Straße 23 2 71 80
Pater Bertsche
Im Olpendahl 2b 5 35 50
Pater Claret
Lisztstraße 45 6 10 86
St. Hedwig
Hüttenberg 5a 5 23 45
St. Petrus und Paulus
Berliner Straße 18 8 11 41
St. Paulus
Obere Schlänke 2 7 12 92
KiTa St. Josef
Am Ramsberg 112 2 18 60
KiTa Die Arche
Kalver Straße 2a 45 86 66

Berichte und Reportagen

der Letzten Ölung betrete ich den Raum des Geheimnis-
ses von Sterben und Tod. Das Ritual führt mich quasi
durch dieses Geheimnis hindurch, nimmt vorweg, was
für den Sterbenden und die Angehörigen noch aussteht,
der Tod. Das Ritual weist mich aber dann auch hin auf Je-
sus Christus, der diesen Weg gegangen ist, hinein in den
Tod. Wenn ich mich ihm anschließe, im Glauben und im
Vertrauen, dann wird dieser Weg mich auf die Seite des
Lebens bringen, jenseits von Leid und Tod. Nicht durch
theologische Erklärungen, sondern im Tun wird mir Sinn
zugesprochen. Im Beten, im Schweigen, im Weinen, in der
Sprachlosigkeit, in der Salbung mit dem geweihten Öl
rühre ich das Heilige an, erfahre ich Hilfe und Trost.

„Jetzt ist alles gut“ – das Sterbesakrament der Letzten
Ölung ist zunächst einmal auf den Sterbenden selbst be-
zogen, aber auch auf die, die zu ihm gehören. Der Ster-
bende ist nicht allein. Er ist verbunden mit seiner Familie,
mit Freunden und Verwandten. Dies drückt sich im Segen
am Ende der rituellen Handlung aus. Er gilt zuerst einmal
dem Sterbenden, dann seinen Angehörigen und auch den
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern auf der Station. Der
Segen sagt uns, dass jetzt alles gut ist. Es ist alles getan. 
Das lateinische Wort für segnen heißt bene-dicere und
wörtlich übersetzt: Gutes sagen. 

„Jetzt ist alles gut“ – für den Sterbenden und für alle Be-
teiligten.

In schweren Krisen, im Angesicht des nahen Todes
braucht der Mensch Rituale, die ihm helfen, diese Situa-
tionen zu bestehen. 
Das Sakrament der Krankensalbung ist letztlich identisch
mit der Letzten Ölung, wird aber in einer anderen Inten-
tion gespendet. Die Krankensalbung ist nicht nur „letzte
Ölung“, sondern Stärkung des kranken Menschen in sei-
ner körperlichen und seelischen Gefährdung.

Somit will die Krankensalbung Lebenshilfe sein, will hel-
fen, das Kranksein im Hier und Jetzt anzunehmen. Sie
wird dem kranken Menschen gespendet, aber auch dem
älteren Menschen, der seine Lebenssituation als bedroh-
lich erfährt, der die Erfahrung der Gebrochenheit und
Endlichkeit seines Lebens macht. 
In der Feier der Krankensalbung wird dem kranken und
alten Menschen Rettung und Heil zugesprochen. Die Nä-
he Gottes wird körperlich erfahren in der Salbung mit Öl,
die aufrichtet und Vergebung schenkt. 
Sie ist somit zeichenhafte Zusage der liebenden Nähe
Gottes, der helfen möchte, die eigene Lebenssituation
auszuhalten und Angst und Resignation zu überwinden.

Günter Gödde
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